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Die »llaibacher ZriNlng» erscheint täglich, mit Nulnahme der sonn» und sselertoae. Die NdmlnlN?«tl»n
befindet stlü Hongressplah 3tr, », die «edat t ion Vahnhosnafse Nr, lb, Lprechstunden der Nebaction lüglich von
« bl« N1 Uhr vormittag«, — Unfrankierte Vrlese werben nicht angenommen und Vlamilcrivte nicht zunUlgeftell!

Umtlicher Hheil.
Acrh^s/' und l . Apostolische Majestät haben mit
Infantp. """zeichnetem Diplome dem Major des
bktg Nr " ^ " ^ ^ " s t Rüdiger Graf von Ctarbem-
^ d k l n ^ " ' " o r M a n d c ' l b l ü h den Adelstand
gerch. ^^enwoite «Edler, allerguädigst zu verleihen

^klhijchs/' "nd k. Apostolische Majestät haben mit
Mes-Eck,,,' c Hliehuna. vom 5. Apr i l d. I . den
! ' lle in ^'" ' '" '"oren Josef B e r g e r und Dr, Anton

°sse tarfrei 3 ^ " Orden der eisernen Krone dritter
' "Uergnädigst zu verleihen geruht.

^ c h s / o / ^ k . Apostolische Majestät haben mit
?bllhch'^ ^'tschlichung vom 2«. Februar d. I . die
i ^ k. ad,?; ^ " T o g gen b u r g zur Ehrendaine

^rilnn <,ss '"'"''chen Damenstiftcs -Mar ia Schul»
""ergnadlgst zu ernennen geruht.

^honn^,?^zminister hat den Zolloberamts-Official
" bei d ° " ^ ° " W a w r a zum Zolloberamts-Con

- l ! 3 ! ^ ^ n hanfttzollamte in Trieft ernannt.

Nichtamtlicher ^heil.
^ ^ Monument eines Unpopulären.

? ^ n t ? r ^ " °lso auch heutzutage noch Zeich-n
!k! ^p rockn^ dankbare Mitwelt», wie der aednnk-n-
> Lich'^^nch uns nennt. crhebt also nicht nur
u»« '̂e ^i,.ip - Standbilder, sie verewigt manchmal
O > e ^ b n ' " ^ ' ^'' ^ bei Lebzeiten nur höchst
b'h'chlsschr j . ' ^s gibt also auch noch eine parteilose
"°ch^ êchs l 2 ^'5 ^ ' ^ Material nicht ans
^ ' " d e n o' . Etimm„nq.n d.'s Tages g.trenlich
^ l t . A^"nnssen holt. Fast hätte man d'iran gc-
«n. s.̂ s H)" "°n hat am vera^nqencn Montag in
iF'llhts d i ^ " ^ " Qnintino Sella's enthüllt,' und
^ . ^ s b^>'l°che sind solch«-Zweifel nicht zu-
9w ^Ute d,> 3^ Verdienst überdauert doch noch
lkinÄ^ und m,« "'?p'tens<öße der zeitgenössischen
To! > l les ?.? c " " ^ bei Lebzeiten nicht als Mäcen
ö'e " e i n e m V ^ h ^ s ' N se< «m nach seinem
' ^ ? " s c h l o . °"?b'lde aus Erz fortzuleben. Anch
l>er^°l,n. /, ' Mbewusste Arbeit erhält manchmal
«-^gehasst" " ? " kann bei Lebzeiten sogar einer
^ ^ - ^ n Banner ^w.s.« s^n, man' ist doch

nicht sicher vor der Anerkennung seiner «dankbaren
Mitwel t . .

Quintino Sella hat ein Monument bekommen.
Wer hätte das vor zwanzig Jahren noch gedacht! Wer
hätte das zu jmcr Zeit zu denkeil auch nur gewagt,
als Sella, der grausamste und unerbittlichste Fman^
minister, den es jemals gegeben, Tag für Tag die
Zielscheibe alles Hohnes, aller Angriffe, aller Wuth
seiner Zeitgenossen gewesen! Es hat im italienischen
Parlamente niemals einen unpopuläreren Namm qe-
a/ben, als den Quintino Se i les ; niemals aber auch
hat uoch ein Sterblicher sei,ie Unpopnlarität mit mehr
Wiirde getragen als Sella. Ja. m hr noch, Sella hat
geradem mit einer Art von grimmiger Wollust daran
qearbeitet, um sich unpopulär zu machen. Als er im
Cabinet Ratazzi das Fmanzpl'rteseu lie übernahm, stand
er einem Iahnsd ficit von fast einer halben Milliarde
Lire gegenüber. Die Italiener wann wohl an das
Conspin» ren, wmu es sein musste, auch an das Kämpfen
gewöhnt, aber das Slcuerzahlen hatte bis dahin niemals
ihre starke Seite gebildet.

Das junge Königreich aber wollte ein moderner
Staat, dazu noch eine Großmacht werden, und dazu
bedarf es in Fricdenszeiten mehr Geld. als in früheren
Zeiten zu einem Kriege. Sella stand also vor einer
doppelt schwierigen Aufqabc: nicht nur, dass er seine
Eompatrwten an d^s Stcuerzahlen überhaupt gewöhnen
musste, er stellte auch ungleich höhere Forderungen an
eine Sttue'träger, als denen sie gewachs»n sein konnten.
Um das Deficit im Staatshaushalte zu decken, schrieb
er eine Unzahl neuer Stemrn aus. eine dreizehn-
procentige Einkommensteuer, achtundzwanzig Procnit
Grundsteuer; er besteuerte allls, was sich nur irgendwie
besteuern ließ, und führte a/radezu homerische Kämpfe
für jede Mi l l iou. die ihm irqend eine neue Steuer in
Aussicht stellte. Die großen Patrioten der Opposition
wetterten und donnerten gegen Sella, der «unser armes
Volk. zugrunde richte; sie richteten ihre vergifteten
Pfeile gegen den Finanzminister, der sich «mit den
Feinden unseres Vaterlandes verbündet hat, um uns
zu ruinieren»; sie ließen kein gutes Haar an ihm, «der
anstatt eines patriotischen Herzens einen stets leeren
Geldbeutel im Busen trägt..

Wie schön lässt sich gegen einen so grausamen
Finanzministcr declamieren! Und sicher haben die zum
Erdrücken vollen Gallerien des Volkshauses getobt vor
Beifall, als irgend ein Cato aus einem gottvergessenen
Winkel Italiens seinen patriotischen Schmerz über das
Haupt Sellu's ausgeschüttet, als er vielleicht die Phrase
,n die Masse geworfen, dass Sella nun das Werk ver-

richte, das früher die «österreichischen Bluthunde> ge-
than. A l l das hat Srl la nicht im geringsten an«
gefochten; man hat ihn auf der Straße angespuckt,
aber er fand es nicht der Mühe wert, den Speichel
eines Unfläthigen von seinem Gewände zu wischen, denn
er hatte den Vorsatz gefasst, die Finanzen seines Vater-
landes zu regeln, und er wussle, dass wer Eierkuchen
bäckt, Eier zerschlagen muss. Das hat nun Sella reich-
lich gethan. Er hat einmal wegen eines Sleuerrück-
standes von 75 Eentesimi, also etwa 30 Kreuzer, ein
Anwesen gerichtlich versteigern lassen, und damit wahr-
scheinlich einen Bauer ruiniert; aber aus den Rinnen
dies s armen Opfers sti^g der stolze Bau des heutigen
Italien empor, und Sella hat zu diesem stolzen Bau mebr
beigetragen durch seine granitene Willensstärke, als er
beigetragen hätte durch gutherzige Milde. Sicher hätte
er jenen Bauer retten können; er hat es aber vor»
gezogen. Italien vor der Schmach des Bankrotts zu retten.

Allerdings nicht bloß als Finanzministrr, auch
als Politiker nnd weiser Rltha/brr des Königs Victor
Emanml hat sich Sella das Monument redlich ver-
dient, welches ihm die dankbare Nation nunmehr er-
richtet hat. Sella hat mit derselben Willenskraft, mit
welcher er die Finanzen feines Vaterlandes geordnet,
auch Mr Wiedererwerbung Roms wesentlich beigetragen.
M i t flammenden Worten führte er das Npostolat für
die Wiedergewinnung Roms und die Volksthümlichkeit,
die er in der Eigenschaft eines Finanzministers zer«
störte, hatte er sich hauptsächlich durch dieses Apostolat
erworben. Rom wäre heute kaum die Hauptstadt Italiens,
hätte es Sella nicht durchzusehen vermocht, dass Ital ien
iu dem deutsch-französischen Duell vom Jahre 1870
neutral geblieben ist. Wegen dieser Haltung hatte Sella
den Zorn seines Monarchen erregt, der den Krieg an
der Seite Napoleons hatte mitmachen wollen. Aber
wl'nige Wochen haben genügt, um Victor Emanuel
erkennen zu lassen, dass nicht er, sondern Sella im
Rechte war und dass die wahren Interessen Italiens
nicht durch ihn, sondern durch Sella vertreten waren.

Und nun prangt in derselben Straße, durch welche
die Truppen Victor Emanuels am 20. September
1870 in Rom eingezogen, das Monument Sella's.
Man kann kühn sagen, dass es wenige Männer gegeben,
die zur Zeit ihres Wirkens so unpopulär waren und
denen nach ihrem Tode so reichlich Gerechtigkeit wider-
fahren, als Sella. Das Monument Sella's stellt ein
versöhnendes Moment in der Politik dar, das vielen
zur Genugthuung gereichen mag, deren stilles, einem
festen Ziele zusteuerndes Wirken des Beifalles der
Menge entrathen muss.

Feuilleton.
^ A l l e r l e i Künste.

s'!, V°n v 's ̂ ' ' " " 3 " " zu bclommen.
' ^ ' "e r n ^ n Künsten möchte ich sagen und
n ^ !>'cht t > ° « ^ Elchen, die gemeinhin wi'nig
ŝrhen eh rza l / ?^ " ' , l° «on der weitaus überwie-

^ > d e n " der Menschheit kaum als existent an-

3 ^ f.. Cultur ^ . b ^ n » . Die einen gelten als
^ s t r 7 ^ ' h n e n ' ^ ' ' ^ . ' f t r i c h n und verherrlicht.
>Üch lchur man enm.st ihrvn
> t v > rini^n n ^ r e n - die anderen, q<>übt

^ i t teV 'Nr l l ^ u e n Menge ignoriert, still, verborgen,

? i c h ' ^ s N . " r r nicht die Sieghafte, die
> ? ^ D ^ d ^ hie Besiegte. Deshalb
8 > i z > W e ' " H " " " , ' " ^ " " I t zu hissen,
3 G i ^ "'achen M) ? " " ' ^ n n t e n Künsten meine
> U " ' G l a s i g e n , Nadfahren. D.chten, S in -

Cellospielen, 'Se i l -
d > d w ^ q ^ n ^ " " b l a s e n - diese uud

ä"t den wohlana/sch'M'n, w n
^ < < ! ^ ' i n e n " 3 ' " " ^ l i c h bewunderten Künsten.

' ^ N ' ' " ' l ^ ' " Vorkämpfer nicht mehr
" "nd chre Bedeutung darlegen,

hieße ausgehobene Thüren cinrenncn. Dagegen gibt es
medr als eine Kunst, die, dem Afchenbrödel gleich, ver
chücht rt in der Ecke steht, indessen ihre glücklicheren

Schwestern sich von redseligeren Verehrern dm Hof
machen lassen; wer einem folchen Aschenbrödel zu feinem
Rechte very'lft, der hat ein gutes M r k vollbracht und
maa dann beruhigten Gewisseus in Pension gehen.
Einer der ersten Plätze in der stattlichen Reihe gebürt
— nach meiner unmaßgeblichen Meinung — der Kunst,
keine Frau zu bekommen. Auf den ersten Augenblick
hin q!aubt das verehrte Publicum vielleicht, unrichtig
zu lefen, und selbst in dem unverdorbensten Gemüthe
taucht die Vorstellung von einem Druckfehler auf.

Aber nein, m.ine Vcrchrtesten, freuen Sie sich
nicht des scheinbaren Irrthums. Es ist so, wie hier zu
lesen steht. Eine Frau zu bekommen, ist ja leicht, ja
sogar mehrerer finden sich, sei es nacheinander, sei es
— obwohl die Bigamie nicht des Landes Brauch ist
— gleichseitig. Zwar bin ich heule ein alternder Knabe,
aber noch immer würde mich. mit Ausnahme meiner
Fmu, d'e mich genau kennt, wenigstens ein halb Dutzend
Damen auf den ersten Ruf hin heiraten.

Sie sehen: nicht hier ist die Kunst zu suchen, son
dern im entgegengesetzten Lager, Also ist es lein Druck^
fehler. sond-'N schwarz auf Weiß wiedergegcbene An
sicht und Absicht: keiue Frau zu bekommen, das muss
heutzutage als eiue Kunst bezeichnet und gefeiert wcr^
den, und wer ihre Geheimnisse ergründet und menschen
freum'l ch ausplaudert, darf sich rühmeu, eine Lücke in

l unserem Schciftthum ausgefüllt zu haben. Um leine un-

begründeten Hoffnungen zu erwecken, bekenne ich sofort,
dass diese Geheimnisse sich mir nicht enthüllt haben.
Wenn ich sie wusste, so würde ich sie nicht vorschnell
öffentlich verrathen, fondern Zeit meines Lebens beson-
ders lieben Freunden gegen hohe Entschädigung mit-
theilen und sie nur testamentarisch der nachweltlichen
Oeffentlichkeit überlassen. Aber damit, dass ich auf daS
Bestehen und die hohe Wichtigkeit der bewussten Kunst
hinweise, gebe ich vielleicht den Anstoß zu weiteren
Untersuchungen und trage dazu bei, dass das esoterische
Mysterium einer verschwindend kleinen Minorität sich
in ein Allgemeingut, in etwas Exoterisches, verwandle.
Sind wir darüber einig, dass man über die hier in
Rede stehende Kunst ernstlich verhandeln darf, so
können wir auch nicht leugnen, wie viel gefchehen ist,
geschieht und immer geschehen wird, wie viel die Natur
und der Gesellschaftsvertrag gethan haben, um die Aus-
übung selbst demjenigen zu erschweren, der mit ihr be-
gabt wäre wie Praxiteles mit dem Marmor, Aoelles
mit dem Pinsel, Anton Rubinstein aus dem Pillnoforte.

Auf Moral ist die Welt, in die man uns ein-
geengt hat, ausgebaut. Es liegt in ihrem Charakter, dass
sie dem Laster Fallstricke legt, um e8 hinterrücks in
die Tugend hineinzuschlrudern. I n demselben Geleise
b.'wl'gt sich die Propaganda wider die Ehelosigkeit.
Eigentlich müsste ich da. um mich ganz deutlich zu
erklären, von einigen Dingen sprechen, die sich nicht so
recht sür eine öffentliche Erörterung eignen. Es geht
auch nicht guterdings an , dass man die Leftri.l.x-n
er uche, sich für eine Weile aus dem Feuilleton zu ent.
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Sind es auch die Zeitgenossen nicht immer, —
die Gejchichte ist stets gerecht. Das ist nicht nur ein
Trost für jene, denen es an Popularität fehlt; das ist
zugleich eine Warnung für jene, die ohne Volksthüm-
lichkeit nicht leben können. H. 55.

Politische Uebersicht.
( D e r fteiermärkischeLandtag) hielt vor-

gestern wieder eine Sitzung, in welcher unter anderen
ein Gesetzentwurf, betreffend die Errichtung einer
Mädchen-Bürgerschule in Brück a. d. Mur . eingebracht
wurde.

( N i e d e r ö s t e r r e i c h . ) Zum Nachfolger des
jetzigen Landmarschalls ist, wie das < Vaterland» meldet,
der Abgeordnete Freiherr v. Gudenus bestimmt. Baron
Gudenus ist der Schwiegersohn des Fürsten Colloredo-
Mansfeld, welcher zuerst die Würde eines Landmarschalls
von Niederösterreich bekleidete.

( A u s T r i e f t ) Handelsminister Marquis von
Bacquehem besichtigte vorgestern in Begleitung des
Herrn Statthalters und der Spitzen der Behörden das
Lloydarsenal, ferner die Mineralöl-Raffinerie in S i n
Saba, das «Stabilimento tecnico» in San Rocco uud
schließlich auch das Seelazareth in San Nartolomeo.

( Z u m A t t e n t a t i n Budapest . ) Aus d»m
Inlande und aus dem Auslande sind zahlreiche Glück'
Wunschtelegramme für den Fürstprimas Vaszary ein-
gelang!. Unter denselben befinden sich solche von den
Erzherzogen Josef, Ludwig Victor, Friedrich und Josef
Augustin; ferner von den Ministern Graf Kälnoky,!
Freiherr von Bauer, Graf Tisza, dann vom Dom-
capitel in Gran, von mehreren Nischöfen und von
Cardinal Galimberti.

( A u s dem böhmischen L a n d t a g e . ) Die
Kommission des böhmischen Landtages für Bezirks-
und Gemeinde-Angelegenheiten hat sich vorgestern mit
den Abgrenzungsvorlagen beschäftigt. Prinz Schwarzen-!
berg erklärte, dass die Abgrenzungsvorlagen nicht ein
Theil der Ausgleichspunctationen seien. Die Iunqczechen
stellten den Antrag aus Uebergang zur Tagesordnung,
welcher Antrag von den Deutschen im Vereine mit den
Großgrundbesitzern gegen die Stimmen der Iungczechen
und der Altczechen abgelehnt wurde.

( T r i e st er G e m e i n d e r a t h . ) Einer Meldung
des in Trieft erscheinenden «Piccolo» zufolge ist die
Auflösung des Triester Gemeinderathes erfolgt. Wie
man der «Neuen freien Presse» aus Trieft berichtet,!
wird die Meldung des «Piccolo» von der Auflösung
des Gemeinderathes verschiedenartig gedeu'et. Einerseits
wird die Auflösung als eine zur Vereinfachung der
Wahlbewegung getroffene Maßregel hingestellt; andere!
dagegen behaupten, dieselbe sei erfolgt, da eine Mino-
rität den Antrag auf Theilnahme der Triester Ge-
meindevertretung an der silbernen HochMtsfeier dcs
italienischen Königspaares zu stellen beabsichtigte.

( D e r deutsche R e i c h s t a g ) tiat gestern
wieder zusammen. Die allgemeine Aufmerksamkeit bleibt
nach wie vor der Militärvorlage zugewendet, über
welche indessen während der Osterferien der Allöschuss-
bericht noch nicht festgestellt wurde. Auch an der Stel-
lung der verschiedenen Parteien zu dcrstlbeu ist im^
wesentlichen nichts geändert. Von einem Berliner Eor-
respondenten wird der «Schlcsischen Zcitung» darüber
geschrieben: «D»e formelle Entscheidung über das weitere
Vorgehen in der ganzen Angelegenheit kann erst fallen,»

wenn der gesetzte Fall dcs Scheiterns der Militarvorlage >
eingetreten ist. Trotzdem darf es als gewiss bezeichnet
werden, dass der Bundesrath den verfassungsmäßigen
Auflösungsbeschluss unter Zustimmung des Kaisers
fassen wird, wenn die zweite Lesung im Plenum keine
sicheren Aussichten auf eine Verständigung bieten sollte.»

( D e r P a p s t u n d die ungar ischenPi lger . )
I n einer in lateinischer Sprache an die ungarischen
Pilger gehaltenen Allocution sagte der Papst, er habe
es nicht nothwendig gehabt, die Ungarn zur Verthei-
digung d<>s Glaubens anzueifern, namentlich nicht,
soweit es sich um die Rechte und die Würde der noth-
leidenden Religion handle. Er ermähnte die Pllger,
dem Beispiele ihrer edlen Vorfahren zu folgen, Ver-
trauen zu ihm zu haben und seine Rathschläge zu
hören. Er segne sie, ihren aftostolischm König, der
der durch seinen Eifer für die katholische Religion und
das Wohlergehen Ungarns glänzt, er segne sein er-
lauchtes Haus und alle Classen der Bevölkerung Un-
garns.

( D i e be lg ische K a m m e r ) hat den Autrag
Iansens und ebenso die verschiedenen anderen Anträge
bewffs der Verfassungsrevision abgelehnt. Eine große
Menschenmenge war vor dem Kammergebäude angesam-
melt, die nach dem Bekanntwerden der Ablehnung des
Antrages Jansens in große Erregung gerieth. Dic
Polizei zerstreute mit der blanken Waffe die Mani-
festanten und verhaftete mehrere derselben.

( K ö n i g i n - M u t t e r N a t a l i e i n I a l t a )
Königin Natalie vou Serbien, die eine Villa in Ia l ta
bezogen, wird demnächst vom Zaren und der Zariza
empfangen werden. Beüimmterweise wird versichert, dass
das Thema von der ehelichen Wildervereinigung Natalie's
mit Mi lan in Gegenwart des Zaren nicht berührt
werden darf.

( Z u r L a g e i n C h i l e . ) Nach einer Meldung
des «NlwOoit Herald» aus Valparaiso griff der Pöbel
in Santiago die öffentlichen Gebäude an, wurde aber
zurückgeworfen. Ueber die Provinzen Santiago, Val-
paraiso und Aconcagua wurde der Belagerungszustand
verhängt.

( D i e b u l g a r i s c h e R e g i e r u n g ) hat in
Paris eine große Silberplatte anfertigen lassen, auf
der dem Fürsten nach seiner Vermählung das landes»
übliche Salz und Brot gereicht werden soll. Sie enthält
eingegraben die Bildnisse sämmtlicher Minister und
Sobranjemitglieder.

TagesneuilMtcn.
Se, Majestät der K a i s e r haben, wie das unga-

Irische Amtsblatt meldet, für die durch Brand geschä-
digten Bewohner von Alsü-Vadicsü l(X) fl. zu jpenden
geruht.

— ( W e l t r e i s e des E r z h e r z o g s F r a n z
F e r d i n a n d . ) Aus Calcutta vom 22. März wird be-
richtet: Aus Nepal traf kürzlich die Nachricht ein, dass
die Tigerjagden von gutem Erfolge begleitet sind, indem
im ganzen bisher fünfzehn Tiger und sieben Panther
erlegt wurden, darunter vier Tiger durch Erzherzog

^ F r a n z F e r d i n a n d . Die Rücklehr des Erzherzogs
nach Calcutta wird für den 27 oder 28. d. M. erwartet,
und am 29. März wird das Kriegsschiff «Kaisern,
Elisabeth» den Hooghly verlassen und wieder die hohe
See zur Fahrt nach Singapore aufsuchen. An Aord be-

findet sich thatsächlich alles wohl. Unsere Sec-O ft
haben in der hiesigen Gesellschaft sehr l'eben^
Aufnahme gefunden und wurde denselben Gelege
einer großen Iahl von Unterhaltungen geb^n. , ^

- ( V e r s a m m l u n g deutscher N.«/ ^ ,
und S c h u l m ä n n e r i n Wien.) Man be"«,' ^
Dcr akademische Senat der Wiener University ^
Antrage, auf die Eröffnung des Philologentages' ^
hüllung dcs Thun-Nonih-Exier-Denkmales folgen ^
seine Zustimmung ertheilt. Ferner hat der WM" ' ^ «̂
Club den Theilnehmern des Philologentages l ^ . ^ ,
tritt in sämmtliche Clubräume sowie die «enuy ^ ^
Vortrags- und Speisesäle bereitwilligst gewähr > ^ ^,
der den Theilnehmern unter besonderen VergunilV « ^ ,
gesicherten Sehenswürdigkeiten wurde ncuerlmig ^ ^
So gewährt das Künstlerhaus und das RillM ' ^ ^
Museum den Theilnehmern freien Eintritt; U ^>
der bildenden Künste und die Direction des H"«s ^
gestattet den Besuch zu außergewöhnlicher ^ ^ F
Liechtenstein - Gallerte zu jeder Stunde. D«e ,^ ^
kann von 3 Uhr ab und auch abenos M " ĥ
8 und 9 Uhr besichtigt werden. Die S a n ' W " ^ ^
Institute der technischen Hochschule sowie d>e « ^
Neichsanstalt werden unter fachmännischer M A ^
aänglich sein. Sckließlich haben die namhaftes ^
Lehrmittelftrmen (Lcnoir & Forster, P ^ l " , A^gfu
die Besichtigung ihrer Sammlungen und " " ^ F
täglich für die Thcilnchmer des Philologentage« ̂  ^
Der zuhanden der Theilnehmer bestimmte n ^ F -
vollständigste Plan von Wien mit der " " ^ ^
Eintheilung, einem Straßenverzeichnis und M ^ fti
Wien ist soeben in handlichem Format und S
stattung erschienen. M ^

- ( G r o ß e r B rand . ) I n der ^ . ^
wohner zählenden Gemeinde Pecla in llnga"' > »̂e»
als hundert Wohnhäuser und sämmtliche, " " ^ > B ^'
zählende Wirtschaftsgebäude durch eine 3 " " ,<^ B
stört worden. Die serbische Kirche, das ^" ^ ^
das Schulhaus brannten ebenfalls nieder. b ^
600 Familien sind durch den Brand brot" ^ d̂e«
los geworden. Ein Greis und ein krankes »l ^ ^ F
vermisst und dürften in den Flammen «M ^ D
kommen sein. Große Meogen von ^ " ' ^ ' . M u D ^
Pferde, Rinder, Schweine und Schafe sind i
gangen. '«del" a

- ( A u s dem V i l l a c h e r Gemel " zB
Herr Friedrich Scholz wurde einstimmig ^he" ^
Bürgermeister von Villach gewählt. Eben<o ^ „ e
Herren G h o n , Dr. M a y e r , Olsacher u ^ ^
wieder zu Gemeinderäthen gewählt. Für ^ ^ ^ ^
fünften Gemeindcrathes kam es, da He" „ eii"
und Herr Mosser neun Stimmen " h ' " e n , ^ c a'
zweiten Mahlgange, aus dem Herr V^leiM ^gB
fünfter Gemeinderath mit achtzehn Stimmen ^ ^

- ( D i e erste P h o t o g r a p h ^ ^ ,
ordentlich interessanter AusstellungsgegenM» ^ ^
nach Chicago gesandt worden. Es ist "' .Ae i« ",,.
graphic, die von einem menschlichen « " " ' ^ l B>"
nommen wurde. Dieselbe stellt die Schwär ^ , . ,
Herschrls dar. Das Porträt wurde von M ° ^ ^e^ , ,
an der Newvorler Universität, auf dem ^ ^tigi, ^
Gebäude derselben im Jahre 1840 an» ^ ,sl
Dame, deren Photographie eS ist, lebt no",, ^
Jahre alt. . « u d a p e ^ l ° '

- ( E i n R a u b m o r d ' " ^ . m a O ^
unter sittcnpouzeilicher Controle stehend^ ^ ^

fernen und erst wieder einzutreten, bis das Bedenkliche
abgcthan ist.

Deshalb verschweige ich all das. was ich zu sagen
hätte, um zu erörtern, warum die Kunst, keine Frau
zu bekommen, niemals darauf rechnen darf, von Staaten
und Religionen gefördert zu werden, warum sie von
den schon verheirateten Männern geradezu bekämpft
werden wird, warum alle in dci Gesellschaft angesam-
melte Angst angesichts dieser Kunst zutage treten muss
und warum durch diese, wenn sie in weiten Kreisen in
Schwang käme, in den wichtigsten unserer socialen Ein-
richtungen das Unterste würde zu oberst gctchrt werden.
Die Kunst, keine Frau zu bekommen, müsste, damit
unser Planet sich wohl befinde, auch chren Contrast in
sich schließen, und darin lttgt die größte Schwierigkeit,
und e« scheint, dass die Natur, aus der die maßgebenden
menschlichen Einrichtungen — fortfetzend oder abweh-
rend — entspiingen. uns aus der hier auftauchenden
Zwickmühle loszulassen, nicht die Absicht hegt. Damit
die Verständigen beifügen, was mir leider — von wegen
des Axioms: «Es schickt sich nicht. - in der Feder
bleiben muss, genügt es vielleicht, an die «Pareraa»
Schopenhauers zu gemahnen: «Mit deu Mädch,« hat
es d,e Natur auf das, was man im oramat'säM
Smne emen Knallchect nennt, abgeschen, mW, sie
dieselben aus wenige Jahre mit überreichlicher Schön-
heit, Reiz und Fülle ausstattet, auf Kosten i^rer ganzen
übrigen Lebenszeit, damit sie nämlich während j^er
Jahre auf die Männer den Zauber üben, der sie hin.
reißt, die Sorge für sie auf Zeitlebens zu übernehmen.
Sonach hat die Natur das Weib, eben wie jedes auo^e
ihrer Geschöpfe, nnt den Waffen und Wertzellgen aus-

gerüstet, deren es zur Sicherung seines Daseins bedarf,
wobei sie denn auch mit ihrer gewöhnlichen Sparsam
keit verfahren ist.»

Die Natur zwingt uns nicht gerade zur Ehe
(dazu ist sie zu natürlich!), aber Sitte und Asch
zielen aus den von ihr geschaffenen Postulaten die ihnen
nothwendig erscheinenden Folgerungen, und so wird
unter den heute herrschenden Verhaltmsseii der Mmm
vorweg zum Ehemann geboren. Bei der Geburt winken
uns also zwei Papie>e, ein freundliches und ein düsteres:
der Trauungs- und der Todtenschein. M i t dem freund'
lichen meine ich den Trauungsschein. Hoffentlich schließen
alle meine Geschlechtsgenossen sich mir an.

Wie sollte es nach dm angedeuteten Voraus-
setzungen möglich sein, keine Frau zu bekommen? Mail
wäre denu, um auf der Biautschau unübersteiglicheil
Hindernissen zu begegnen, so klug, in der Wiege ei,>cs
regierenden Fürstenhaujcs geboren zu werden. Und auch
da thut Eile noth; wer nicht so vorsichtig ist, als erst
geborener Sohn, a!s Thronfolger zur Welt zu kummeii,
riskiert, mit spielender Leichligklt eine Lebensgefährtin
zu erlangen. Wir anderen dagegen habeu nicht einm.U
Aussicht auf das blsschen Schwierigkeiten, das deü,
Prinzen retardierend erblüht. Wir brauchen nicht di^
Ebenbürtigkeit der Familien durch ein heraldisches Amt
prüfen zu lassen, wir klettern nicht forschend Jahr
Hunderte zurück, um die Ahnen der holden Ehecandi-
datin zu mustern, wir sind so bescheiden, oft nicht ein-
mal die präsumtwe Schwiegermutter genau kennen zu
wollen. Wir würden uns damit begnüg, n, die Tochl.r
zu heiraten. Wenn das nur 'eicht möglich wäre!

Der^gewöhnliche"Sterbliche . l ^ ' ^ g ilB '
soll seinen Witz sp.elen lasstn, v u " t ^
Unglück wohl. Viel Aussicht auf ^ ^ ^ ^ ,
leider kaum. N'cht einmal H a s s l i c h l e " ' ^ M
Krankheit und Dummheit bilden " " " ^sslich", ß,
Da es andere Manner gibt. o,e «°H I dü'"'"5, „
älter, uoch ärmer, noch k.ä.,ker U"d " ^ ,dZck" ,
als er, läuft er G ^ h r jedenfalls Anw t u ^
5U veqegm'N. Weicht er den F^ue" " ^ ^ N)
dienstbeflissene Freunde und F r e u u d i . m ^ ^ ^ , , ^ ,
irgend eme Art gegen das große ^ " ^ , " ' '
hin drängen. I n der Negel «h"t " ^ ^ - ^
deinen an, dass er eines Tages 9 ^ " ^ fte >"..,
Die weiblichen Baoies erklären I " " ' " >s de>' >!
später einmal niemand anderen heira^ > ^ ^ " ' 5
Papa; zur rechten Zeit «"dern ste 'Y ^,,,ne ^,,
erwarten, dass der Freier von auswari ^ ^0 ,
junge Mädchen ist ein Dornröschen, ^ ,
Ritters h a r r t . . . , . .^>, wir u" !„<

Auf die Rolle eines folchen b " ' ^ ^ ^ ' .„„
zeitig vor. oder vielmehr: m ' M U ' l , ^ N ,,,
das Amt der Vorbereitung " iw ^ ^,ii ^
Tri t t ist alles darauf "''gelegt, " ' s , zM ^.
gesellenthum herauszutreiben. / " " ' ^ ^ M ^
eritm Rudimenten der Kunst, leine 5 ^ M ^
aber wir ahnen, dass ih>e Erkenn " - ^ " " ^ 5 » '
nicht beschiedeu fem wird u"d " ^ ' F c i . ' d ^ .
Taa.ee besiegt, weuu wir die ^cayr ^ ,
ahnen. Unftre Kunst müsste
Angreifern, wäre sic bed,ngu"gs "s ^ N
sich vertheidigt, hat sie die Aussicht
schub. .
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"""a ^ m ^ ? " ^ e vorgestern nachmittags in ihrer Woh-
tläc, r« o . aufgefunden. Sie ist mittelst eines Hosen-
l'chc !N,5 t ^ " ^ e n . Es fehlen 190 st. und sämmt-
«cute w ? " . ^ Verdacht lenlt sich auf zwei junge

^ t t he sie vorher zu Vefuch empfangen hatte.
Quantin ^ « ^ " " ^ geg.en C h o l e r a . ) Professor
>vilin. ^°l!kntlicht eine Mittheilung über Cholera-
l'chen ssr . ^ "^^ derselben wäre es möglich, der gefiih,-
^°ntin °^ ?- ^^'N'N't b " r zu werden. Professor
bert Lerl '""^ " " ^ Impsmethode an mehr als hun-
Ter G e l ^ ^ l . " ^ " ^ " "^ entscheidende Refultate erzielt,
cigentlî  I 6 '^ sich nun nach Indien, um in der

^ " f>e,mat der Cholera seine Versuche fortzusetzen.
H ° N b , ^ l b e i t s - E i n s t e l l u n n e n i n Graz.)
^Wber. s °"^ ^ ' ^ ' I " der hiesigen Möbelfabrik
beĝ te 9 ^ " ' ^ " ^mmtliche Arbeiter, weil ihnen die
^NM "^krhühung und Abkürzung der Arbeitszeit ver-
W ^ ? ? ' Vei den hiesigen Vau- und Maurer-

^ lmd.gten heute die Arbeiter,
gelhsjil d 3 ° ' ^ ^ H o n o r a r . ) Aus London wird mil-
l'schen U^ l " Mahnradschah von Rampur seinem eng-
lNllüscĥ  9 ' . " '^'^ drei Monate lang an cin^m rh?u-
^iesen I / " behandelte, ein Honorar von 100.000 fl.

W e ^ , ^ " f ü r c h t e r l i c h e r Schn eestur m) zer-
"°hnie der ^ " ' ^ b ^ e l s in Chicago, welche zur Aus-
^ P«»i^ "^'"lber der Weltausstellung errichtet wurden,

"norawagebäude stürzte ein.

" Blick des Technikers in die Zukunf t .

lessor F r i ^ ^ ^ m a hielt biesertage in Prag Pro-
l'tät in, c> '^ S t e i n e r , der als hervorragende Auto-
k'Ner lur»rn « " ' " ^ ^ e bekannt ist. einen Vortrug. Nach

'Da i / ^ ' l " " l l sagte Professor Steiner:
NW ich , , . ,^ '" llkwissermaßen als Prophet stshe, so
^ undan l k^ ' ^ ^ ' ^ l en , dass es eine sehr schwierige

"bet z„ l . ^°lbe ist, auf technischem Gebiete ein
^ ' d°<« vi«?"' ^ " ^l'ck in die Vergangenheit belehrt
Klunft Mn ? ^ " ' ^ Erfindungen, welche sich in der
l b"spluck c bewährten, seinerzeit auf den grüßten
'"hen cll« "'"hrener Fachmänner stießen und von
^ zunüchs/"°"ssichrbar bezeichnet wurden. Ich will
.. T)ie ^' " " "ner Erfindung befassen.
w> ^^ndun°""°^ der letzten Tage haben fehr viel über
5 ^ de? " " " lugelfesten Uniform berichtet. Wenn
.^ge hs^ ^ wchenschastlich-kritischen Sonde an diese
5 s wods/n ' ^ "NW sich Folgendes: Da« Geschoss

,z ^'anini >." Ussannlicher-G^ehres wiegt etwas über
7 , ' ^Mi t "° " verlässt das Gewehr mit einer Ge-
b̂  "ngrhsu,°" ^ ^ ^ ' " in der Secunde. Infolge
i«?^de ^ " ^'schwindigkeit besitzt das Gesckoss eine
^ beträ t ^ . ^ ° ^ " richtiger Arbeitsvermögen;
lol ^ n . wel^ / Meter-Kilogramm. Dieses Arbeite-
^ I ^ben l«n ^ " i<>oe Kraft und Arbeit, nicht mr-
enn ^"selbe ? ' " ^ s'Ü bei dem Geschosse in der
die, !>3 aus 3 , " ^ ^ " Zerstörung und in der Wärme-
»tiül ̂ "°gramm " ° " l'Ü nun die Frage stelle, wie

s° " ' damii ? ^ ^ ' " ' " Drahtgewebes zerstört werden
^ b t sich .in . 5 " ^ " vollständig zur Ruhe kommt,
^ ^ " H ? " " überraschendes Resultat. Ein Cubik«
ich "'" zu ^ ° " ^ ^ 0 0 Centimeter-Kilogramm, um
ikNi^ t W s ä H l Ä ' ^ " ^ ^ G " " " " E'sendraht hätte
llil°7"' imstan? ^ ° " " " ' Masse, welche, vollständig
" < ^ l n wi l " ' ^ Arbeit von 227 Meter-
^ ^ ^ ^ N e d a s G e s c h o s s enthält, aufzunehmen.

Die Rechnung mufs uns alfo im vorhinein sagen: un-
möglich ist es durchaus nicht, dass mehrere hintereinander
folgende Drahtgewebe thatfächlich imstande sind, fo viel
Deformationsarbeit aufzunehmen, dafs die lebendige Kraft
des Geschosses dadurch vernichtet wird. Auch das Schmelzen
der Bleikugel ist nicht unmöglich. Damit sei nur gesagt,
dass es wissenschaftlich nicht undenkbar ist, ein solches
Gewebe herstellen zu lönnen. Aber ich hüte mich, die Nc-
hauptung ausstellen zu wallen, dass diese Frage bereits
g'löst sei. An eine Uniform dü sen wir selbstverständlich
nicht denken, wohl aber wäre eine Art Schild oder Schuh-
wall als wirksame Gegenwaffe denkbar.

Eine andere F> age ist die, ob es nicht möglich
wäre, auf unseren Eisenbahnen rascher zu fahren. I u Bo
ginn war man stolz, als man eine Geschwindigkeit von
20 Kilometer erreicht hatte, jetzt fahren wir mit einer
Geschwindigkeit von 60, 70 und 80, ja selbst 90 Kilo-
meter, und in Amerika hat man bei Probefahrten eine
Geschwindigkeit von 120 Kilometer pro Stunde erreicht.
Eine weitere Erhöhung der Geschwindigkeit ist so bald
nicht zu erwarten urid würde auch mit großem Nachtheil
verbunden sein. Die Geschwindigkeit an sich ist für den
Menschen nichts Schädliches, wie wir zum Beispiel mit
einer Geschwindigkeit von 29.719 Meter pro Secunde
durch das Weltall fliegen und uns dabei sehr wohl
fühlen. Schädlich und gefährlich ist nur das Versetzen in
die Geschwindigkeit oder das plötzliche Nushören derselben.
Wenn sich ein Eisenbahnzug mit einer Geschwindigkeit
von 60 Kilometer bewegt (wie unsere Courierzüge) und
dieser Zug würde momentan zum Stehen gebracht, so
wäre das gerade so, als wenn jeder Passagier 14 4 Meter,
das ist mehr als die Höhe eines dreistöckigen Hauses,
heruntersallen würde, und wir würden durch diesen Stoß
ebenso zugrunde gehen, als bei einrm Fall. Würden wir
aber einen Zug, der die doppelte Geschwindigkeit besitzt,
also 120 Kilometer pro Stunde, Plötzlich zum Halten
bringen, so wäre das gerade so viel, als wenn der Zug
von einer Höhe von 57 6 Meter herunterfallen würde.
Daraus geht hervor, dass wir viel mehr Arbeit noth-
wendig haben werde», um den allmählichen Uebergang
zu bewirken, je mehr wir die Geschwindigkeit erhöhen.

Eme große Zukunft hat unsere Wasserwirtschaft, die
sich ganz anders gestalten wird, als dies heute der Fall
ist. Noch vor zwanzig Jahren hätte man eine Erschöpfung
unserer Kohlenlager als einen furchtbaren Schlag für die
Menfchheit angesehen, heute können wir kühn aussprechen,
dass wir die Kohle entbehren lönnen und doch unsere
Beleuchtung, Beheizung, Eisenbahnbetrieb :c. sicherer
und leichter bewerkstelligen, und zwar durch Ausnützung
der Wasserkraft. Auch für den Transport wird das Wasser
noch viel mehr ausgenützt werden, da die Beförderungs-
kosten per Wasser viel geringer sind als die per Eisenbahn.»

LocA und Provmzial-Nachrichten.
— ( C o n c e r t Sommer . ) Für das heute abends

um halb 6 Uhr in der hiesigen «Tonhalle» stattfindende
Concert des t. l. Hosopernsängers Karl S o m m e r gibt
sich lebhaftes Interesse kund, was umso begreiflicher ist.
da Herr Sommer ein in jeder Beziehung hervorragender
Sänger ist, der sich durch sein Wirten an der Wiener
Hosoper einen ehrenvollen Namen schuf. I n dem Concerte
werden noch Fräulein C z i l l a g . eine begabte Opern,
fängrrin und der Pianist Herr P o h l mitwirken. Sche
zu 3 fl., 2 st. und 1 st. sind bei Herrn G r u b e r ,
Großtrasik am Himptplah, erhältlich.

* ( O p e r n - S t a g i o ne.) Ein wichtiges lünstleri-
sches Ereignis ist die Aufführung einer Wagner'schen
Oper auf einer der Operette geweihten Bühne, denn sie
zwingt naturgemäß den Zuhörer zum Nachdenken, zur
inneren Versenkung in das Gebiet einer Kunst, die, wie
Nohl treffend bemerkt, dem Volke den ihm eigenen Sinn
für das Große und das Tiefe, für das Reine und Er-
habene, mit linem Worte für das Ideale, wiedererwcckt.
So ungünstig gewählt die Zeit auch gegenwärtig sür
Opernaufführungen fein mag, denn, abgesehen von der
herrlichen Lenzwitterung, hat auch die Aufnahmsfähigkeit
des Publicums, dem in diefer Beziehung in der letzten
Zeit geradezu Uebermäßiges zugemulhet wulde, feine
Genzen, kann doch nicht abgeleugnet werden, dafs die
Stagione nicht ohne Nutzen für einen Theil des Publi-
cums, insbesondere für die heranwachsende Jugend, der,
mit Ausnahme einiger Opern, diese Kunstgattung ganz
fremd war, geblieben ist. I n dem Kampfe, den wir bei
jeder passenden Gelegenheit gegen die ausschli,ß<iche Herr-
schaft des Qperettenblödsinns bisher leider fruchtlos ge-
Mrt , ist uns jede Aufführung eines edleren Kunstwerkes
ein willkommener Bundesgenosse, denn der Sinn des
Publicums wird dem Edleren zugewendet und das Wohl-
behagen an dem Trivialen, Seichten abgeschwächt. «Lohen-
grin» verdient, wie kaum eine zweite Oper des großen
Meisters, die Bezeichnung Volksdichtung im edelsten Sinne
des Wortes. Bietet schon der herrliche Mythenstoff der
Gralssage, die im «Parsifal» den Höhepunkt des künst-
lerischen Schaffens Wagners erreichen sollte, ein V'rsenken
in höhere, ernstere Regionen und wie der Meister ihn selbst
erkannt, als ein Gedicht des sehnsüchtigen Verlangens der rein
menschlichen Natur, als die unumgängliche Nothwendigkeit der
Liebe», so ergreift die herrliche Musik, noch so oft gehört, den
Zuhörer mit unwiderstehlicher Gewalt. Zeigt sich doch in ihr
der Meister in der Blüte frischen, fröhlichen Schaffens, was
Intensität des Ausdrucks, Reichthum der Harmonik, C'arak'
teristik der Rhythmik u. Raffinement der Instrumentation an-
belangt. Bei Beurtheilung der Ausführung muss vor allem
auf die Verhältnisse einer Monatsoper mit einem zusam-
men gewürfelten Ensemble, einem unstudierten Ehor und
fremden Orchester billige Rücksicht genommen werden, und
von diesem Standpunkte aus betrachtet kann den Solisten,
dem Orchester und vor allem dem Kapellmeister Herrn
K r ones , der sich redlich abgemüht hat, die Anerkennung
nicht versagt werden. Sämmtliche Solisten, so Herr
A l f i e r i als Lohengrin, Herr L o r e n z als Telramund,
Fräulein R i c h i n i als Elsa und F äulein F r i e d als
Ortrud, gaben sich mit sichtlicher Hingebung ihren fchweren
Aufgaben nach bestem Vermögen hin, brachten sehr vieles
wirksam zur Geltung und ernteten vom Publicum, das
sich leider im ganzen viel kühler als bei Operetten von
der Art des «Vogelhänbler» verhielt, wieberholten Bei-
fall. Sehr brav hielt sich das Orchester vom zweiten Acte
an. Gänzlich unzulänglich war hingegen der einstudierte
Chor, der überhaupt vom zweiten Acte an nicht mehr
sang, sondern die Einsähe durch einzelne Chorführer mar«
lieren ließ, und in diefer Hinsicht mufs die Aufführung
gleichfalls als unfertig bezeichnet werden. Das Scenische
war hübsch und geschickt, bis auf die verunglückte Taube
im letzten Acte, arrangiert. Das Theater war aus-
verkauft. ^.

- (La ibacher Geme inde ra th . ) ^Schluss/j I n
der Specialdebatte wurden die vom Referenten Gemeinde-
rath H r ä s k y gestellten Anträge I und H, betreffend
die neuen Strahenzüge und die Verbauung der sich er-
gebenden Verbauungsquabrate mit Gartenhäusern ohne

'»n ^knsch l 2 „ ? 7 saqen: lch bin überzeugt, dass
>b^ ^lbat k ? . " " ' wenn er lange genug lebt; wer
H'? V i e H "5bt, " b̂eu v0'"e,ti" abberufen
»Neiv ^wten win ° ' " " " mir einwenden, dass. w "
V s"r sein 4f6.chit ' " «"d die Kunst, die ich
d i i l ^ nur a,,7^'l K i l ben kann. Weit gefehlt!
K > T a u s ^ " f den Mangel am Wollen an, so

» H ^ e v e t e r , " n ^ " d e ^ " t e , die jetzt schon
h ^ " " hab n ^ ^ ö r e n , nicht im entferntesten
^ r t " ' eine qute « v ? ^ ^ weit gehen zu be-
l lG " ' und w.?, F"l f te der Männer will nicht

es>ch thut. so spielen Em-
V c h l einmal V ^ " ' " " " ' "ut . «nd bekanntlich

l ^ 5 ° " s i n? ^ " Neb, v°r der Ehe.
Ukllp^bl'e em„„ , "nd da Personen ma^ul in i
V ' i V ' M < 2 i "ls Wische Vertreter des Iunq .
"ttn^lchte, N 7 " - . M ° n bezeichnet sie qe,n cüs
A ^ > N e n r ^ " ^ " " " ' die ihren Frauen impo-
^ " > . d„' " d w daheim ausführlich von diesen
' r ^ 7 " n e w ^ Weib nichts bedeutet. Uu'er uus

^ G ^ c h c n wi . ? " " f l da eine kleine Entstellung
""e , für die"^ denu die Junggesellen schwärmen
M ^ ' " r " und c!"" der andereu. bis sie sellur
Kre>^ iurückkeh" °u " " f diesem Umwege zn dm
^skit ' ^ brina " '? ' '5lugefl , ' i fchteu W ' " " E'uos.
^ tt V wi? " ^ ^ l i b a t iu eine satzungsuMme
> " H.. d b s ' ? " " dann emphatisch: -Der C.
^ N " ° " z u s H 7 " ' " " e , nie! Mau braucht die

^ der ̂ ! P r N "? der aauze Habitus txs Im iq
^ s ^ . i h r 7 ^ Plötzlich ^rschickeu der 55.

' dass ^"lobuugstarteu und wir miisfen
"ir Habitus u„s getäuscht hat; sie

haben uns im Stich gelassen, an ihre Stelle treten
Neue aber wir können das erforderliche Maß an
Gläubigkeit nicht mehr aufbringen, wir sehen ein, dass
man sich auf niemanden verlassen kann und dass selbst
der scheinbar Sicherste unvermuthet einer Braut die
Schwüre hält, die er uns gebrochen hat.

Ja — man sollte es nicht verrathen! — die
Eingefleischten werden erfahrungsgemäß musterhafte
Galteu die ihre misogyue Vergaugenheit nach Kräften
aut zu machen fucheu. Glauben wir, jemand besitze di
Geheimnisse der Kunst, keiue Frau zu bekommen, so
cnldeckm wir über kurz oder lang. dass wir uns iu
ihm a/täuscht haben. Er wusste semen Mangel blos;
mit Geschicklichkcit zu verdecken. I m Nichtwollen — das
habe ich schon betont — liegt das Geheimuis entschieden
mcht. Das Müssen und das Dürfen sind stärker a!s
das Nichtwollen. .

Unwillkürlich drängt stch einem die Frage auf.
ob MlM nach den Elementen jener Kunst nicht vielleicht
nur deshalb sucht, weil man sicher ist, sie so schwer zu
erhäschen? Uud ob es wirtlich lieb wäre, von ihmn
Gebrauch zu mache»? Und ob diese Kunst nicht ein
Danaergeschenk wäre? Denn das ewig Weibliche brsicgt
mit einem leisen Winke den Widerstand, der iu uns
wohnen mag, und M im wir die Räthselfragen der
Suhmx überdenken, fo möcht.u wir ihre Lösung kaum
finden; wir möchten nicht verschulden, dass die Sphinx
sich um uuscretwilleu in deu Abgrund stürze. Leber
gcbeu wir dcis cigeue Ich als Eiusatz im Rächsclspicle
hin. Es will mir oft lxdililkcn, als l<be kciu Fachmann
iu der Kuust. leine Frau ^u bekommen — aber auch,
als beabsichtige niemand, sich als solcher zu behaupw,.

Erweckt jemand trotzdem diesen Schein in mir, so er-
warte ich. so oft der Briefträger meine elektrische
Klingel in Bewegung seht, ein zierliches Blättchen mit
der entscheidenden Verlobungsneuigkeit zu bekommen.
Man macht an den Mibatären so trübe Erfahmngen,
dass man nach und nach allen Glauben ans Zweifeln
verliert.

Vor Jahren hatte ich einen Bekannten: jung,
schön, gebildet, wohlhabend, heiter, gesuud, ehrgeizig —
der geborene Ehemann. Wir kamen in einrm Club zu«
sammen, ich interessierte mich für ihn, und da ich
meinte, in ihm den langqesuchten Fachmann in der
Kunst, leine Frau zu bekommen, endlich gefunden zu
haben, so sprach ich gelegentlich den Wunsch aus, ihn,
auch außerhalb des Clubs zu begegnen. «Speisen Sie
morgen bei mir,» antwortete er sehr freundlich, «meine
Frau wird sich freuen, Sie kennen zu lernen.»

Der Unglücksmensch besaß eine reizende Frau und
zwei allerliebste Kinder! Seither wage ich nicht mehr
zu hoffen, dass ich es jemals werde feststellen können,
was man machen muss, um keine Frau zu bekommen.
I n Aüurika, wo lein Uroerfluss an Mädchen herrscht,
soll d.c Sach- wirklich etwas schwieriger sein,

Aber wenn die Skepsis einen einmal erfasst, dann
bringt mau nicht einmal der Neuen Writ daö richtige
Zutrauen entgegen . . . Und das große Wasser be«
fahren, um jenseits vielleicht sofort zu einer HoHzeit
gelangen zu werden? Nein, da bleibe ich lieber in
Europa uud denke weiter über de» Gegenstand »ach,

F. G r o ß .
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Debatte angenommen. Beim Antrag I I I , wonach der
Stadtmagistrat beauftragt w i rd , einen Detailplan dieser
Parcellierung ausarbeiten zu lassen, beantragte Gemeinde-
rath Dr . S t a r e mit Rücksicht darauf, dass das städtische
Nauamt mit Arbeiten überbürdet sti und sich für die
ausgeschriebenen Dienstesstellen beim städtischen Bauamte
bisher kein Bewerber gemeldet hat, den erwähnten Detail-
plan von einem eigens zu diesem Zwrcke aufzunehmenden
Geometer ausarbeiten zu lassen, Vei der Abstimmung
wurde Antrag I I I und ebenso der Zusahantrag des Ge-
meinderathes Dr. Stare angenommen. Der Nntrng der
Gemeinderäthe Dr. Ritter von B l e i w e i s und Ritter
von I i t t e r e r , Herrn Venedikt, der mit dem Bau der
projektierten Vi l la alsbald beginnen möchte, den nöthigen
Baugrund zum Preise von 6 st. per Quadrattlafter noch
vor Ausarbeitung des Detailplanes zu verkaufen, wurde
abgelehnt. Sodann wurden die restlichen Anträge dcs Re-
ferenten Hräsly ohne Debatte angenommen, Gemeinderath!
Dr. Ritter v. B l e i w e i s berichtete über das Gesuch der
städtischen deutschen Mädchenvolksschnle betnffs Ankaufes
eines Harmoniums. Der Gemeinderath beschloss, zu diesem
Zwecke in den städtischen Voranschlag für das Jahr 1694
den Betrag von 120 st. einzustellen. Gemeinderalh S e n e -
t o v i i referierte über die Realschul-Dotationsrechnungen
und über die Rechnungen der Leitung der ersten städtischen
Knabenvollsschule bezüglich der Verwendung der für die
Lehrmittelausstellung im Jahre 1892 bezogenen Unter-
stützung. Beide Berichte wurden genehmigend zur Kenntnis
genommen. Gemeinderath V a l e n t i n ö i ö berichtete über
die vom Schlachthausdireclorium beantragte Aenderung
des Paragraphen 11 der Marktordnung und das Verbot
des Verlaufes von Schweinen außer dem Marktplätze.
Wie der Referent ausführte, feien vielfach Klagen laut
geworden, dass die zu Markte gebrachten Schweine zu-
meist bereits auf der Straße an Vorkäufer veräußert
werben und dass die heimischen Schweineschlächter infolge
dessen keine oder nur minderwertige Ware erhalten. Der
Gemeinderalh beschloss über Antrag des Referenten, dass
Marktläufe erst von 7 Uhr an abgeschlossen werden dürfen;
der Verkauf auf der Straße ist aber unterfagt und wird
gegen Dawiderhaudelnde mit Strafen vorgegangen werden.
Weiters wurde über Antrag dcs Gemeinderalhcs « V t r u k e l j
der Beschluss gefasst, auf dem Marktplätze die Stand-
plätze für einzelne Viehgattungen durch Täfelchen er-
sichtlich zu machen. Das durch Herrn Dr. Mosche ein-
gebrachte Offert, wornach die Zeschlo'schen Erben bereit
seien, ihren Besitz an der Barmherziger-Gasse der Stadt-
gemeinde um den Betrag von 90.000 st. zu verkaufen,
wurde abgelehnt, da dcr Preis zu hoch sei und der Stadt-
gememdc überdies keine Capitalien zu dem gedachten Zwecke
zur Verfügung stehen. Ferner wurde der Ankauf von
weiteren zwei Straßenspritzwagen beschlossen und zu diesem
Vehufe ein Credit von 800 fl. bewilligt sowie schließlich
die Apothekerrcchnungen sür die im Jahre 1892 sür
städtische Armc gelieferten Medicament«: im Betrage von
682 st. genehmigt. Hierauf wurde die öffentliche Sitzung
gefchlossen,

— ( B e z i r k s - K r a n t e n c a s s e G o t t s c h e e . )
Am 9. Apr i l fand die statutenmäßige ordentliche General-
versammlung der Bezirks-Krankencasse Goltschee statt. I n
den Vorstand wurden gewühlt: als Obmann Herr Doctor
V. G o t t l i e b , als Obmannstelluertreter Herr Hans
N r k o ; als Nusschussmitglicder die Herren: Eduard Hof-
mann, Franz Loy, Hermann Marel , Emil Goldschmidt,
Josef Lorelh, Mathias Laurencic und Salomon Weih;
in den Ueberwachungsausschuss die Herren: Bürgermeister
Loy, Bergverwalter Komposch und Johann Braune; in
das Schiedsgericht die Herren: Anton Haus, Alois
Schleimer, Anton Lobec, Otto Petricel und Josef Samide.
Aus dem Iahresabschluss pro 1892 ist zu entnchmen,
dass der Geschäftsverkehr ein beträchllicher war. Einem
Erfordernis von 8001 st, 14 lr. steht eine Bedeckung von
8259 st. 58 kr. gegenüber. Verausgabt wurden: an
Krankengeldern 2185 fl. 84 kr,, an Kosten für die Aerzte
1121 fl. 84 kr., an Medicamenten 815 f l . 56 kr., an
Spitals, und Transportlosten 1165 fl. 40 kr., an Be-
erdigungskosten 90 st. 40 kr., an Verwaltungslosten 724 st.
49 lr. und als Beitrag zum Verband-Reservefond 250 fl.
5 lr. Der gegenwärtige Reservesond beträgt 2300 fl.
45 l r . Als Kassenarzt sür Reisnitz und Grohlaschitsch wurde
Herr Dr. A. S c h i f f r c r angestellt, dcr seine Praxis seit
15 März ausübt.

— ( Z u r V o r s c h r i f t ü b e r P f e r d e A u s «
f u h r . ) Da Fälle vorgekommen sind, dass die Einfuhr
von Pferden nach dem deutschen Reiche von Seite des
preußischen Grenzthierarztes aus dem Grunde verweigert
werden musste, weil die sür diese Thiere beigebrachten
Viehpasse mcht mit der im Urti lel l l des Viehseuchcn-
Uebereinlommens mit dem deutschen R-.iche vorgeschriebene
B^schem'gung des Amts-, respective des staatlich bestellten
Thierarz^s über die Untersuchung der Thiere und über
die vlerz'gtäg'ge Seuchenjreiheit des HerlnnftsoNes und
der Umgegend versehen waren, sand sich das l t M i n i
steril.m des Innern bestimmt, diese Vorschrift neuerlich
in Erinnerung zu bringen und die Untellichörden bchuss
Weiterer geeigneter Kundmachung auf die unbedingte Noth-
wendigkeit der Einhaltung dieser Bestimmungen bei der
Ausfuhr auch von Pferden, Maulthieren und Eseln nach
dem deutschen Reiche mit dem besonderen Hinweis auf

das Erfordernis von Einzelpässen für Großvieh über-
haupt aufmertfam zu machen, damit derlei leicht ver»
meidbare Benachteiligungen der Exporteur?, welche uatur»
gemäß in weiterer Linie den Pferdezüchtern den größten
Nachtheil bringen, vermieden werden.

* ( S c h a d e , , f cue r . ) Am vergangenen Montan,
brach gegen 10 Uhr vormittags in der Slreuschupfe der
Besitzerin Maria I n g l i k in Klanc auf bisher unauf
geklärte Weife Feuer aus und äscherte das mil Stroh ge-
deckte, auf 800 fl. geschätzte Wohngebäude sammt den
Wirtschaftsgebäuden, ferner zwei dem Besitzer Georg
P o r o v n e gehörige, auf 1500 fl. geschätzte Dreschtennen,
eine Streuschuftse und eine Harfe, schließlich eine dem
Besitzer Matthäus G a s p e r l i n gehörige, auf 100 fl.
geschätzte Harfe vollständig ein. Es ist nur dem energischen
und raschen Eingreifen der auf dem Brandplahe erschie-
nenen Feuerwehr von Kaplavas zu verdanken, dasH dem
Feuer Einhalt gethan wurde. Der erstgenannte Besitzer ist
bei der Bank «Slavia» mit 800 st., der zweitgcüannle bei
der wechselseitigen Brandschad''nversicherungs-Gl.'sellschaft in
Graz mit 1000 f l . , Gaspcrlin dagegen gar nicht asse-
curiert. —r.

— ( P f e r d e r o t z , ) Wie uns aus Oberkrain ge-
schrieben wird, ist eines von den zwei drm Besitzer Anlon
R u p a r aus Staridvor gehörigen Pferden ettiankt und
wurde deshalb in die Wasemneistern nach Zauchrn ab-
gegeben, woselbst es unter verdächtigen Symptomen ver-
endete. Infolge dessen wurde das zweite Pferd unter thier-
ärztliche Beobachtung gestellt, und ist bei demselben am
7. d. M . die Rohkrantheit constatiert worden, weshalb es
commissionell vertilgt wurde. Bei der Obduction des
Cadavers zeigte es sich, dass das Pferd mit Nasen- und
Lungenroh behastet war, weshalb alle vorgeschriebenen
Veterinär-polizeilichen Maßregeln zur Durchführung ge-
langten.

— ( W a l d b r a n d . ) Aus Innerlrain wird uns
mitgetheilt, dafs am 7. d, M . gegen die Mittagszeit in
der Waldung «Vreg» bei Struckeldorf in den Antheilen
der Besitzer Josef Strulelj, Anton Zakrajiet und Johann
Lah ein Brand statlfand. welcher eine mit jungen Fichten
und Tannen bewachsene Fläche von beiläufig einem Hektar
theilweise ganz vernichtete; dcr Schaden beläuft sich auf
200 st, Das Feuer, welches eine Zigeunerfamilie ver-
ursacht zu haben verdächtigt wird, wurde von den Insassen
aus Struckeldorf gelöscht.

— ( G e m e i n d e w a h l i n K i i l b e r s b e r g . )
Bei der Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orts-
gemeinde Kälbersberg im Bezirke Tschernembl wurden ge-
wählt : Johann Maierle in Otowitz zum Gemeindevorsteher;
Mathias Agnic in Tuschenthal, Josef Agnic in Kälbers-
berg, Johann Oustaric in Sela, Mart in Strützel in
Rodina und Mathias Iermann in Nallo zu Gemeinde-
räthen.

— ( V i e h - V e r l a d e r a m p e an der U n t e r -
k r a i n e r B a h n . ) Inbetreff der Errichtung einer Vieh-
Verladerampe nächst dem städtischen Schlachlhause in
Laibach fand vorgestern nachmittags an Ort und Stelle
eine commissionelle Verhandlung statt. An derselben nahmen
der Bauleiter der Unterlrainer Bahnen, Herr Inspector
K l e m e n c i c , und Vertreter der Stadtgemeinde theil.

— ( V e r u n g l ü c k t . ) Wie uns aus Untertrain ge-
schrieben wird, hat sich kürzlich beim Tunnelbaue zu
Witschendorf an der Rudoüswerter Bahn eine Erdschichte
abgelöst und ist in einer Höhe von über zwei Meter auf
den dort beschäftigt gewesenen Arbeiter Stefan L u z a r
gestürzt, wodurch derselbe sofort gelobtet wurde.

— ( K ä s e r e i - G e n o s s e n s c h a f t a u f d e n
S t e i n e r A l p e n . ) Wie dem «Slovenec» gemeldet wird,
soll auf den Steiner Alpen demnächst eine Käserei-
Genossenschaft gebildet und mit der Erzeugung von Käse
noch im Laufe diefes Jahres begonnen werden.

Neueste Post.
Driflinal-Telegramme dcr Laibacher Zeitung.

Wien, 12. Ap l i l . Prinz Ferdinand von Coburg
ist mit seiner Mutter, Prinzessin Clementine, heute um
7 Uhr 20 Minuten fnch mit dem Südbahn-Eilzuge
nach I ta l ien abgereist. Stambulov und Grelov ver-
bleiben noch in Wien und sind heute zum Dejeuner
bei dem englischen Botschafter S i r Augustus Paget ge-
laden.

Wien, 12. Apr i l . Nuntius Galimberti begab sich
nach Budapest zum Besuche des Fürstprimas Vas.My,

Budapest, 12. Apr i l . Das Abgeordnetenhaus ver-
warf dm Antrag Toths wegen eines Missbilliguugs-
vorghens, weil iu der Ludomca - Akademie mehieie
Gegenstände deutsch vorgetragen werden; jenen Navy's
wegen Schaffung eines Mädchen - Erzichungsinstitiites
für Töchter von Honveo-Ofsicieren und die Anwendung
nationaler Farben bci den Fahnen nnd Emblemen der
Hmweds; dann jenen Ugrons wegen Errichtung einer
gesonderten Artillerie für H o n o r s ; schließlich i/nen
Horvaths wegen des Veibotcs ocs Kurzschließe ns und
Änbindrns in der Armee.

Mons , 12. Apr i l . I n allen Kohlenbergwerken dcs
3 ^ c " " ^ ' ""sgenonirm'n in jenen von Dons, hat dlr
Äusstand begonnen. Die G< ammtzahl der strellmdcN
Arbeiter beträgt 8500 ' " ̂

Nom, 12. Apr i l . Cardinal Gruscha ist heute A
eingetroffen und wird morgen dem Papste tne
reichi chen Pilger vorstellen. . c.«h

Brüssel, 12. Apr i l , Vor dem KammergebM ' ,
ein Zusammenstoß d?r V^fsmelia/ mit d r̂ G " l M ^
statt, welche mit blanker W A ' misch"". ^ . ^
Polizisten wurden durch Steinwürfe verwund ^
15 Verhaftungen vorgekommen. Die Kammer > i
sämmtl'ch' Anträge Mr Verfassnngsrevision a». ,

London, 12. Ap i i l . Ans Ponlypridd w"'0 9 ^
det: I n einem Kohlenb^gnerfe in GreatwtMn ^
Feuer ans. Von dreihundert Arbeitern, w?IHe "
Schächten arbeiteten, wurden bloß 70 geccM. u"
Todte wurden bereits heranfb^fö^"^ ^—^

A«nst und Aiterawr. ^ ^
- (< I m t r a u t e n h e i m . . ) Unter dick!!! ^ ^,

soeben die erste Nummer einer Wochenschrift erMc»"' ^„„ü
neuerlichen Versuch eines inländischen V e r l e g ? " " ^ ^
eines österreichischen Familienblattes darstellt, y"'."-.-» B?
buchdruckern Karl F r o m m e in Wien, l l . . Gl"lenM , ^
dem Programme, das in der uns vorliegenden "lim ^ ^ „
sseschickt durchgeführt ist, entnehmen wir, bass ' ^ . y^W
Heini» seine Leser nicht nur mit belletristischen! "1W°>, ,,^ B
sondern dass es sie auch in einer unparteiische," l»c ' ^ „ i
allen wichtigen politischen Ereignissen sowie mit "" M , <I^
machen will, was das geistige Leben dcr Gegenwart ^ ^
trauten Heim.- erscheint am 2,, 12. und 22. jedes ̂  ^
ist zum vierteljährlichen Pränumeratiousprcisc oon
die Administration in Wien zu beziehen. NeitD,^

Alle in dieser Rubril besprochenen Bücher uno " ^ i » '
tonnen durch die hiesige Buch H a n d l u n g I 3- ' ^
m a y r K Fed, V a m b e r g l^zna/n werden. ^ ^ - - ^

Allgclommcne Fremde.
Am 10. April. ««. . Trl>^.

Hotel Stadt Wien. Ledcrer, Rulcl u. Lustig, Me . ' ^ M
Gaßncr. Reis, Wien. — Malabarba. Kim-, ^ " ^ , « c l . ^'5
seil. Reis., Bari, — Hawclka, Kfm. Prag ^ ^ " Z M '
Vrlinn. — Puticl, Forstinsp..Mjunct, «'llach- ^ M M
Privat, Oraz, — Schneeweisl, Director, V rum^ ' ^ P"
Laibach, - Huber. Privat, Aussia.. — Nhactt, A ̂ eiN'
lrain. - - PeuM Thörl. — Vastier. Lieut., ^ c h l M . '
Josef u. Mir ie Sterbenc, Kfm., St. sslonan. ̂ , . ^
Kfm..Oattin, K'ahlsoorf. — Terpotic, Director, " > D ^

Hotel Elefant. Diamant und Hofmau. M c , " ° ^ "
Advoeat, Wien. - Sonneubera.. ttaufm,. ^ ° " " ) u ^ N
bauiiö, Kfm,, wraz. - Schonta. Referent, ^ " ^ a i ^ "..
nanel. Forstmeister, s,ssrau, ^ ° " W c . ^ H ^ ^
Mleluz. M c . , Alteumarlt. - Heiwich, Kar >«>" ^<,s, ^
man, Pfarrer, St. Georgen. — Ponilvar. Pl?" '^iBie,
Florian, Stein. - Lucian und Ernst Oawam. H" ^cbw,
Hessele und Halpher, Reis.. P,ris. - P l ° " 'N" ' ^ . ZaM'
ra>h, und Treven, Handelsmann, s. Tochter, >;o" -
Veluno. Ollbap '̂

Hotel Tiidbalmhof. Handelsberger und Horvai, ^
Lusina. Vreqcnz. ^«ab l , ^ ' ! e ^

Hotel Allicrischcr Hof Rudolf und Rosa S c h n a ° ' ^ , , ^
Iatl ic. Oberloschin. — Kump f. Frau und ^ ^ , j c t " ^
dorf. - Pll'ßmer. Wien. - Mihi i i i , Mcdic'ner,
Handler, Windischdorf. ^, >,s,.!m. ^ , . M

Gasthof Kailcr von Oesterreich. Strulel, K^rW ^ « " "
f. Mutter u. itind. Ainöd. — Schusterschch. " " ' ^ ^ <
— Minichreiter, Lichteowald. ^ ^ ^ ^ ^

^ "^GoUsMtOaNl i che^ ^
Laibach, 12. April. Auf dem l,eut,ssen ->" ̂  ^d v

schienen: 5 Wagen mit Getreide, 10 Wagen mn v
und 17 Wagen und 1 Schiff mit Holz. ^ .

Durchschnitts P r e N ^ ^ ^ M

fl, j lr N, , lr, . ^ v V ^ < ,
Weizenpr.Metcrctr. 8 ^ - '8i75 Butter P ^ H ' " ' ' ^ H ^
Korn . 6 50 7 25 Eier pr. S U<t - - 0 ^
(«erste » 5> 50 ll - Milch pr- " ' « M o - ^ ^ „ ^
Hafer . 6 - 6 5< Rindsteisch pr- i " / " ß 0 ^
Halbfrücht » —! Kalbfleisch 64 ̂
beiden . 8 50 9 - SchweinefleI '̂  4 0 ^ ^
Hirse . 5 50 5 5' Schöpsensie'!^ ,^ ^ W ^
Kukuruz » 5^20 5 25 Hähndcl pr. ^ ^ ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 20 Tauben ^ . 2d" ̂
Linsen pr. Heltolit. ,4' Heu pr. M-'^ Z14
Erbfen . 12 Stroh ' ^ , ^ ^
Fisolen - 9 - - H°lz, h " A ° f t c r 6 ^
Rindsschmalz Kilo 1 4 -^a . ^ 2 ^
Schweineschmalz. 70 ^ " " F ,l)(M. ^Z0^
Speck, frisch . ^4 - - WeinMh'M^ ^ >

— geräi'chert . iist — weincr^ ^ - ^
Lottozichung vom 12. ÄP"l. ^^

B r u n n : 27 69 4 3 ^ ^ - ^

' 7U.Mg.'?:;ss.0i^^^W.Kwach heiter
12 2 . N 731-9 111 6 O- hrst'.̂  Milw'h"" M

Vormittag' heiter, nachn'lttags "' '" ̂  ^ r ^ ^
dunlle Wollenzüge in N. - Das Tagesn"» ^ ^ ^ ^
l)^9^mn^0 8"^über den^ Normalr^^ '^iT^i i ^ ^ . ^

. ^ ^ - — — " " '^ofl)'^^hi^
Die8«il,«n ^brikL.«snnl'b«'-«^«-.. '.und^A
sendet direct au Private: i^"" ' ,^» p. ^ " " ^ <'K
Se>dcustosfe von 45. «r bis sl. 5<» ̂  ^ . A , H
gestreift, larriert. gc'nustcrt, Dc,»M 'c, / ,h M
Qual. und 2000 versch. F"rw' . ^ io " i ^
zollfrei. Muster umgehend. Vne " > " ( " ) ^ > ^

! tarten 5 lr. Porto nach der S c h w n z ^ ^ ^ ^
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Course an der Wiener Börse vom 12. April 1893. Nach dem officiellen Coursblatte.

^°", 'Mk «l,«n«,^'l- "»L°1W7,°>
p, ^ - ^ ^ " N- - - l54'5U 15550

^5^3^"'" .̂ "'-5 117 55

' ^ z ^ I ^ ' ' ' > - N6 — 1l« 7Ü

Geld Ware

Llisllbelhbahn, 40« u. 20«« M .
2W M , 4"/„ 12l 40 — —

ssianz-IoscphV.Vm, 1»»4 4"/„ 98 40 9»-4<,
Wnlizische l t a r l ' Lxdwiss ' Vahn

(tin, i««l ,',00 f l , S. 4"/« - !»» — !" '
Vurlll ldrrncr Vahn, Hmiss. 1884,

4"/,., (div,St,) L,,s. 100f l .N. 9»bU —--

U»n. Goldreine 4"/„ . . . , I IS 05 116 25
dt». Papierrentr 5"/,, . . . . —'— —'—
b!u, NisiKs ttro»snwäl,r,, 4"/„,

steuerfrei für 200 Kronen Nom. 95 60 9b»<»
dto,Sl.E.Al,V° Id100fl , .4>/, '^ 123 NN 124 —
dtu, bto, E i lb. 10«, fl., <>/,"/<> 101 75 102 75
d!o. Elaat«'0bli„. (Un„, Obstb.)

V. I . 1876, 5"/., . . 1 2 1 ' " 128'-
bt«.4>/,"/nSchanlregllI Nbl.^Obl. 101 50 102 50
d!°. Urb.-Abl,-Obl. 5"/„, . . —'— — —
dto. Prilm.'Nul. k100fl.«,W. 15350 154 25
dto. dlo. il 50fi,0, W, 153 Ü« 154 52
Thci^Ncn.'Lolc 4"/„ 100 fl. . <43'50 144-5"

GrundenlI.«Gbl<glltionen
(für 100 fl. <lM.),

b°/„ galizisch« - '
b°/<, nicber»Nerre!chifche . , . 1<>»-75 11075
4"/,, kroatische mid slavonische . »7 50 9» 5«
4"/n ilNssarische (XX! fi. W,) . 96 75 97 75

Hndeir üssenll. ßnlehtn.
Donau »icss, Lose 5"/,, , . . 129.50 130-50

b,0, -«»leihe 1»7« . , 10«-5N,10!!-50
Anlcbcn bcr Tlndt WUrz . . t i l — - —
Unlchen d. Stlldtsscnicinde Wien 107-50 >08-5>0
Axleuen d. Stadtgenicinoe Wirn

(Sillier oder Gold). . . . 127'— - - '
Prämien-AiU, d, Ltndtnm, Wien 178-50 170 s,"
Uür,eba!i'A»lclirn »erloili. 5"/,, 10075 101 25
4°/„ ttrainer «llnbe«'Nnl, , , U»'-^ 99 -

Pfandbriefe !
(sÄl I<X, si.).

Vobtl. all«, vst. in50I.vl.4°/H. 120'2b — —
bU). „ in 50 „ 4>/,"/u 100'—100'«)

Veld ware
Bodcr. all».«slr. <»5>0I. vI.4°/„ 98-80 W «<>

bto, Piäm,-Tchlbv. »"/.„l. ltm. UN 50 117-5,0
d<0 „ 3«/,,.II.<tm. N,i-L5 NÜ —

N.^Vfterr, llande« Hyp.Änst. 4°/„ ! 9U-75 10U 50
vest, linn Naul ucil. 4'/,"/» " ' -" '--

dto. „ 4'7„ . . !il)ll'80 101- -
dto. 5Uj«hr, „ 4"/„ . . 1 0 0 »0 101 —

Eparcassr, I.öst., 30 1.5'/,°/<>vl. 103'— 104 —

Prioritäls'Gbligationen
<fNr >0<» fl.).

sscrdinnnd« Nordbal,!' Em.1886 !iN0 «0 INI <!0
Oeslcrr. Nl'vdwsstbahn . , . !i10'3t» 111'—
Swa»«bahn «0»-— —'—
Sudbahn z, »«,„ 157 65 158 <!5>

i» 5°/„ Irk <5 126 —
UllN'ssl l l iz , P l l t m . . . . 1 0 L 7 5 1 U 7 - 7 5
4"/., Un<crf ia<ner « n h n e n , . > 9 » b U »» -

Diverse Los»
(prr <3<>>ck), !

Nudavrs! Basilica (Dumbaii) . »'— »'»«>
<trcb«>l>s.' N»(» si 202 — 203 —
ClaruLole 40 f l . l l M . . . . 58 25 b»'—
4"/„Doüc,u Dampfich.100fl.CM. 141 — 14«-—
Ofs>,er Lufc 40 fl 62 — N2 75
Palffy Lose 40 fl. C M . . . . 5825 59 L5
No!l,ei, jircuz, öst. Ges. u., 10 fi, L!'— «0-20
^oNic» kr^uz, ima,, Ges, v., 5 fi. 13 25 1875
«udol ih Lufr 10 f! 2 4 — 2«'—
Ll l lm Losr !̂0 ss, L M , , , , N925 70 —
E l , Oküniellosc 40 f l , E U , . « 7 — 6 » - —
Wllldslci,, Lose 20 sl, C M , . . 4«50 47 50
WindischMp Lnsc 20 st, C M . . 74'— 7» —
We!v.-Sch.d.»'V„PrKm.^2ch!lldv.

d. Vodrnrredllanst. I. ltm. 2 1 ' — 22<i0
d!o, I!. Em. 1889 . . . . 2 8 — 3» —

«aibachci- Lose «»'50 2350

Zank-Atlien
(per Stück).

«Nglo-Oest. « l l » l 200 fl. SO"/« «. 155-75 156 »5
«lliltoerew, Wiener. 100 ft. . 127- - ! i W —

V«ld W a n
Vodenei.M»st.,°st,200fl <2.40"/„ 438-- 440 —
Crb>,'.'!»st.f, Hand, l i , G, 1N0fi, 85340 354'40
Lrl-ditbllul, Nlln, UN«,,, 200 fi,. 414 — 415 —
Drpususubanl, Vlllss,, 200 fl. . 2 2 i ' — 2 2 3 - -
Escmnpts'Oss.. Ndrüs!.. 500 fl, 6 « —665 —
V i i l l ' l>.Casjeiw,, Wiener,200fl, 255 — 257 —
Hnpu<l,rle!ll>.,öst,.20!!fl,25"/<,<t. 7X-— »0 —
Länderbanl, öst , 200 fl. . . . 260 «0 2 S l - ^
Oeslerr-Unnar, « a n l «00 fl. . S8S — «9» -
Unionbanl li<»0 fi »66-/5 26775
«erl-tliribani, Allg., 140 ft. . 17b— l?7.—

Actien von Zranlport«

Unternehmungen

(per Lt i i l l ) .

Mbrecht-Nllhn 200 fi. S i l b « . 9S«5 9«?!.
«1>si!ld-Fium,Vn!)n 200fi. Sl lb. — — —'—
llilssiN-Ts.'l, ltisenb, .'lN0 fi, , , 1555 1565
Vol)M, Mrdbahn 150 fl. , . 20»-- 205'—

Westbaljn 200 f l . . . 37!»-. - 379 —
Vuschtirhradel <tls. 500 fl. <IM, 1120 Il!«u

dlo. ( l it, U) 200 fi. . — — — —
Dona» ° Dampfschiffahrt . Ves.

vesterr. 50« fi, C M , . . . 8?»-—3?«-—
Drau E,lAll<t,Db,'Z,)200ss,S, —'— —'—
Dxx Vodeiibachellt-V^oofl.S. 515— 520 —
sserdi»anb«^ordl!.1000fi, C M , 2960. 2962.
OllIi,,Karl'L»bw,-N.200fl.llW. 219 25 220 25
iiemb. - Czcrnnw-Illsjl,-Visenl,.'

«clelllcli, !̂0N fi. V. , . . 26550 »6450
Lloyd, üsterr.,Triest, 500 fl.CM. 43«— 441 —
Oesterr. Nordwestb. 20» si. Si lb, »20 — »>«>-—

bto. s>it. L) 200 fi. E. , . — — —'—
PraN'Duxrrltisenb. lüUf i . Ei lb. 9850 »«'75
Liebenburgc.' Visenbalin, erst« . — — —'—
Slalltleilenblchn 200 ft. T . . . —-— — —
Lüdbllh» 2l«> fl. Silber . . . — — —-—
Lüdnorbb. Verb.»« 200 fi. <l«N. 199 — »00 —
Tia«»llY>«es,,wr.,1?0fi.o.W. «?b — «?? —

«M.1887, »00 fi. — — — —

^ Veld W » «
Tramway-Ves., neue We.,Prio' !

ri«Hte-Uctlen 100 f l . . . . > 9 5 — »8 . .
Ung.-galzVilenb, 200 fi, Silber 205 — »05 «»
Unn.Westb,(Nalll>-Grllj)200fl,V. j2U3- - »0» i 0
Wiener «ocalbllhnen.«ct.»«es. — — — —

Indullrie-Hctien
(per Stück).

Ranges,, «ll«. OeN.. 100 fi. . l i « l»0 ll7.i<»
EgNbier Visen, und Vtllhl.Ind.

in Wien l«0 fl 88 20 70 —
<kIsr»l>»l,!!w,'Leihg,, erste. 80 fl, 96 i>0 »8 -
,.<t!bemühl", Papierf, u, V,'V. 4!, l.0 4«ö«
Lleslnger «r«nere! 100 fi. . . 114- - 114 »5
Vlontlln-Velellsch., osterl.'lllpine b« 50 b? —
Prager Eiscn-Ind^Ves. 2l»0 fl. 4S7 - . 490—
Salno-Iarj, Nteinlonlen 60 fi. 66!'— 670 —
„LchlbglmNH!", Pllpierf,, 200 fi, 2<»S' - «0«-5«
,,Slrdrerm.", Papiers u, lL.-G. 152 — ik>4 —
Trisailei «vhlenw-Ges, 70 fl, 157 — 159 —
Wllfsr,!f,.G,. 0es!,i» Wien,10<»fl. 340 — 84b —
WllggllnLeihllüst., «llg, in Pest,

80 fi 125— 1»6 —
Wr, Uaugesellschllft 100 fi, , . ,„8 - I i 5 - -
WieneibcigerZiesel-llciin,«»«!. »86 — » « —

Veviftn.
Amsterdam 101—101-2»
Deutsche Plätze 59 87. 59 9?>
London 1ü2 »5 122 65
Par!« , , 4« 67» t» 75
Lt.'Petersburg — — — —

Valuten.
Ducaten z-?k h-uu
»0.3r»nc«>l3t»t!le » ? i »7«.
Silber - - ._-—
Deutslhe Reichsbanlnoten . . b» »7. 59 »6
Papiel.«ub«l I,«„ 1 « ,̂

*"£ und Verkaufe von
Sei es ^^Papieren,
^ r ^ e i i i e n wir wärmsten*

BANKHAUS LUDWIG THALBERG
W i e n I X . , U ü r l « i v N * e 4 (EigenthUiner des im V. Jahrgange erscheinenden, anerkannt

bcstrfifligiurlon Journales „KeneNte Nachrichten* ). (Usw) v&—80

Außer einer Provision von fl. 25U per Börsen-
schluss (25 Stück) werden keinerlei Spesen be-
rechnet. Probenummern der cNeuesien Nach-
richten» gratis und franco. Auf briefliche An-

fragen werden Auskünfte sofort ertheilt.

^ksagung.
l id t t l j

l e s ^n Arlw-faill,1Kche s Parcasse liat
. s s e 100 ,i l t e r " K r a i » k e n - und Inva-

de Piil- dies V O t i e r t >

etl " ^ t e n V ? ! ? S Pende Bpricht hiemit
* " k (1677)

\ tter Ausschuss.
Nrn. 1609, 1698, 1909,

s> . 1907 uild 210«.

^ °>, , ^ " " l e t « n s t .

2 ^ » 2."«« ' »«„ach., dos« bn

^Ir^p"°r d»n I.,M ,,<-,«, 83 fl,

^ ' V ^ 7 z f v°n Slavin« „c.,.,
> W,L">"1«° «»d Erlosch»'

^M'^",^'fl°
^?^Ufl""'2

l3? i ° , ^ n ^elhar v°n Ndel«b«g
z < ^ i , » 2 "' «dclsbkr«, geg.«

< b HE 9 °b F,,il°« wu Gradii

^K«ch» N>, '̂"̂  ^ba», „,j. War«

<«»««>, ^ sber« w°ri,ber die
^ " ' '"lgt, augeordnet

'«l!"-)°Ül d ° " ^ , A p r i l ,

^ > « , ! c h K , . w « r d c n infolge
l̂>A '°lf>,den ^. ""how« der Oe°

<dZ^ ^ 2 ? ' ?d,.«rd Den in

Ü b>^h.5, ""' /" "wine,,
' , ^ l > « ' l H ^ dc„, Cnrawr

Im kleinen Saale der Tonhalle.
Samstag den 15. d. M., vormittags 1O Uhr

Eröffnung
der grossen astronomischen

Ausstellung.
" W o » » # Ä » f i . M e ! über dieses interessante Kunstwerk finden genau zu nachbenannten

Stunden statt:
Vormittags um 10 und um 11 Uhr. — Naohmlttaga um 3, 4, 5 und um 6 Uhr.
E n t r ä e • 1 Platz 30 kr II. Platz 20 kr.; Kinder sowie Militär vom Feldwebel abwärts

" ' die Hälfte. (1660) 1

| Stroh- und Spitzenhüte |
P f für Damen, Mädohen und Kinder, geschmackvollst geputzt und un- W
Mt geputzt, zu billigsten Preisen. (1665) 3
jjjj Auf Verlangen illustrierte Preis-Conrante gratis und franco bei | S

|g Laibach J". S. B e n e d i k t Laibach, g

Alleinige Fabrik .**$** \̂>L ^^-B^IIC

in Amsterdam. . ^ J ^ U \ ^ JS.2S.
(1651) H-i ^ V ^ ^ C V ^ Liqueuren.

• •vfVf*»*-e' T ^ W * ? ' Pabrlk.-Wle4erlaKe:

«x^&^CV \ ^ W I E N

^ ^ ^ \ \ V Â  I- Kohlmarkt ISr. A.
^ ^ ^ \ ^ .viV ^ 1 1 1 HoquiimUohkeit des j>. t. i'ubliounia nind die

^ ^ L W ^ V Iji'iuoure »cht nuoli bei daii liekKnnten renomuiiorteu
A ! ^ P ^ ™ ß i ^ 1 KirmcD /u liabon, and wird »nfmorkHam ^omaabt, d»HB

^ 4 ^ ^ » ^ , „1(,ine ]ioll»ml>8ol>en Liquoure n»r in Amstordam erzenst
V%M » werden und ich woder in ÜeBtorr. - Ungarn nooh sonat WO,
^ K ^ auiaer 1» Am»terdam, oino Fabrik bagitae.

(1626) Nr. 99 CC.

Betanntmachunss.
Den GlmlbMlu i>n Cuncursc dcs

Anton I . Gaspari in 3tak'k lvird bckannt
gegeben, düss drr Masseverwaltcr Ernst
Hi'cng den ^crtheilnngsentllinrs uorgc'lcgt
habe,' dajs sic dauun bei ihm oder dem
Cvncnrs^mnmWr Einsicht m,d Abschrift
nelimen tönueil, dass sie g.'gell den H>crthc^
ln'igsentwurf allfällige Ennnernngen
mündlich oder schriftlich

b i s 2 3 . A p r i l 1 8 9 3
beim Concurs - Commissar einzubringen

und für den Fall, dass solche eingebracht
werden, bei der auf den

1. M a i 1 8 9 3 ,

vormittags 10 Uhr, vor dem Concurs-
Commissär angeordneten Tagfahrt zu er-
scheinen haben, in welcher über d,e Er-
mncrumM verhandelt und die Vcrtheilung
festgestellt werden wird.

K. k. Landesgcricht Laibach am 6ten
Apri l 1893.

Drr Concurs.Commissär:

LllnbesgcrichtSrath Tfchech >n. z>.

Moderne

Salon-Garnitur
in bestem Zustande ist preiswürdig zu
verkaufen. Auskunft bei

•Johann «fax
Nähmasohinen-Niederlage, Laibaoh,
(1662) Wleneritrasse Nr. 13. 3—1

(1467) 3—1 St. 2263.
OkJic.

C. kr. okrajno sodiSče v Radovljici
daje naznanje, da se je na proSnjo
Janeza Jelarja \z Studora proti Tomažu
Loncnarju iz Stare Fužine v izterjanje
terjatve 2 gold, s pr. z odlokorn dne
25. sušca 1893, St. 2263, dovolila
izvršilna dražba na 1855 gold, cenje-
nega nepremakljivega poseatva vložna
St. 218 zemljiske knjige kat. obč.
Sludor.

Za to izvrditev odrejena gta dva
röka na

2 1. aprila in
19. maja 1 8 9 3 ,

vsakikrat ob 11. uri dopoldne prj tem
sodisči s pristavkom, da se bode to
posestvo pri prvem röku le za ali nad
cenilno vrednostjo, pri drugem pa tudi
pod njo oddalo.

Pogoji, cenilni zapisnik in izpisek
iz zemljiske knjige »e morejo v na-
vadnih uradnih urah pri tem »odišči
upogledati.

C. kr. okrajno sodišče v Radovljici
dne 25. februvarja 1893.

(1628) 3—1 St. 5771.
Oklic.

G. k. z. m. d. okr. sodišče v Ljubljani
naznanja:

C. k. deželno sodišče v Ljubljani
je s sklepom z dne 7. marca 1893,
št, 2124, postavilo Frančiško Suha-
dolec z Dobrove zaradi zapravljivosti
pod kuratelo in je kuratorjem po-
stavljen Andrej Velkavrh z Dobrove.

G. k. z. m. d. okrajno sodišče v
Ljubljani dne 28. marca 1893.

(1535)1^2 St72127.
Razglas.

Neznano kje v Ameriki bivajosiima
tabularnima upnikorna Juretu Sitno-
niču iz Baldreza St. 6 in Petru Siulc-u
iz Helušî ev imenuje se gospod Franc
Furlan iz Mellike skrbnikoui na CIÜ,
ter se mu vročita odloka St. 1225.

G. kr. okrajno »odi&če v Meiliki
dne 28. marca 1893.


